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Berlin, vom 13. Dezember. 

Se. Majeftät der König haben den Oberſten a. D. 
Chriſtian Auguſt Stieler zu Königsberg in Preußen 
unter dem Namen Stieler von Heydekampf in 
den Adelſtand zu erheben geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Predigern 
Wiedemann zu Lobas, im Regierungsbezirke Mer⸗ 
ſeburg, und Lange zu Guͤbs, im Regierungsbezirke 
Magdeburg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben die Advokat⸗Anwalte 
Theodor Schoͤler zu Köln und Andreas Courth 
zu Duͤſſeldorf zu Juſtiz⸗Raͤthen zu ernennen geruht. 

Aus dem Haag, vom 8. Dezember. 

Das Amſterdamer Handelsblad enthält ein Privat⸗ 
ſchreiben aus Bath vom 6. Dezbr., worin es heißt: 
„In dieſem Augenblick trifft hier der Oberſt Moll 
mit dem von der obern Schelde kommenden Schiffe 
ein und berichtet Folgendes: „Geſtern ſind die Koͤ⸗ 
niglichen Korvetten Komet und Proſerpina bis hin⸗ 
ter Perle hinaufgeſegelt und liegen jetzt mit der Fre⸗ 
Hatte Eurydice, der Korvette Meduſa, dem Dampfs 
boote Curagao und einigen Kanonierbooten in Wil⸗ 
lemsraak bei dem Meeſtoof; hinter den Forts Lillo 
und Liefkenshoek liegen dermalen vor dem Fort Fre⸗ 

erik Hendrik 6 Kanonierboote. — Heute früh hat 
der Contre⸗Admiral durch den Oberſten Le Jeune, 
welcher das Dampfboot Curaçao kommandirt, dem 
eneral Schafliani ſagen laſſen, daß, falls nicht un⸗ 
verzuͤglich alle Franzoͤſiſche Schildwachen von den 


Ufern der Schelde zuruͤckgezogen würden, das ſchwere 
Geſchuͤtz gegen dieſelben eröffnet werden fol. Bald 
darauf begannen auch die Unſrigen in der That ein 
Kanonen⸗ und Gewehrfeuer, welches auch beim Ab⸗ 
gange des Oberſten Moll noch im Gange war. Die 
Franzoſen werfen von St. Marie mit Bomben, die 
jedoch noch wenig Schaden gethan haben. — Das 
Dampfboot des Oberſten Moll iſt uͤbrigens ebenfalls 
ſehr thaͤtig geweſen; es hat die Meduſa vom Doel 
bis nach Meeſtoof geſchleppt, wiewohl es dabei dem 
Feuer eines Franzoͤſiſchen Moͤrſers ausgeſetzt war. 
Gegenwaͤrtig ſieht man eine Feuersbrunſt auf dem 
Doel. — Das Linienſchiff de Zeeuw iſt heute von 
dem Dampfboot Durinam bis hinter Valkeniſſe ge⸗ 
bracht worden und liegt jetzt dort vor Anker.“ — 
An der Amſterdamer Boͤrſe war heute das Geruͤcht 
verbreitet, daß ſich die Unſrigen des Forts St. Marie 
bemaͤchtigt haͤtten. 
Von der Holland. Grenze, vom 7. Dezbr. 

Vielerlei Geruͤchte ſind uͤber die Operationen in 
Umlauf, welche die Hollaͤnder gegen die Abtheilung 
des Franzoͤſiſchen Heeres unternommen haben ſollen, 
die unter General Tib. Sebaſtiani das linke Ufer der 
Schelde zwiſchen den Forts Ifabella und Liefkens⸗ 
hoek befegt hat. Schon am Zten d. ſollte gemein⸗ 
ſchaftlich mit einer von letzterem Fort aus geleiteten 
Ueberſchwemmungs-Operation das Dampfſchiff Eu⸗ 
tydice, welches der unternehmende Contre⸗ Admiral 
Lewe van Aduard kommandirt, eine Expedition gegen 
die von den Franzoſen beſetzten kleinen Forts St. 


Marie und Perle unternehmen. Daz ftürmifche Wet⸗ 
ter verhinderte jedoch jede freie Operation ſowohl auf 
der Schelde ſelbſt als 9 den uͤberſchwemmten Pol⸗ 
dern. Auf dem Doel, noͤrdlich von Liefkenshoek und 
dem Fort Frederik Hendrik, das auf dem rechten 
Ufer der Schelde liegt, gerade gegenuͤber, waren in⸗ 
zwiſchen am 4. d. M. 1000 Mann Holland. Trup⸗ 
pen angelangt. Dieſe ſollen nun in Gemeinſchaft 
mit einem Detaſchement aus Liefkenshoek, — 
die zu dieſem Zwecke beſtimmten Inundations⸗Floͤſſe 
— d. h. ſolche Fahrzeuge, womit auf den uͤber⸗ 
ſchwemmten Poldern zu fahren iſt — beſtieg, die 
abſichtlich bisher noch unverſehrt gelaſſenen, aber uns 
terminirten Deiche durchſtochen haben, während der 
Sontres Admiral Lewe van Aduard durch das Geſchuͤtz 
der beiden Fahrzeuge Eurydice und Komet die Auf⸗ 
merkſamkeit der ſich in den Forts vertheidigenden 
Franzoͤſiſchen Truppen vollkommen beſchaͤftigte. Dieſe 
Operation ſoll dermaßen ſein, daß — wenn 
naͤmlich den hier umlaufenden Geruͤchten zu trauen 
iſt — General Sebaſtiani mit feinem 500 10 ann 
arken Corps völlig von Waſſer umringt und von 
aller Verbindung abgeſchnitten iſt. — Auch von Sei⸗ 
ten des General Chaſſe, der bisher noch keinen Schuß 
auf die Stadt Antwerpen gechan hat, ſcheint man 
ier ei ſtrategiſchen Coup zu erwarten, 
Ausfuͤhrung gekommen, wenn die 
bereits angekuͤndigt worden, einen 
eren Sturm auf die angeblich demontirte Luͤnette 
St. Laurent unternommen haͤtten. Naͤchſtdem aber 
ſollen auch die Holländer im Stande fein, von dem 
Deiche am Melkhuys aus einen großen Theil der 
Franz. Tranchen plötzlich unter Waſſer zu ſetzen. 

g Berchem, vom 6. Dezember. 

8 Uhr Morgens. Dieſe Nacht war heißer als die 
vorigen. Da dem Feinde der größte Theil ſeines Ges 
ſchußes demontirt worden, fo unterhält er fortwaͤh⸗ 
tend ein ſtarkes Gewehrfeuer und zieht von ſeinen 
Wallflinten guten Nutzen. Unſererſeits find Forts 
ſchritte gemacht worden; die Arbeiten an den Schanz⸗ 
graͤben wurden fortgeſetzt, und der von der Luͤnctte 
St. Laurent gedeckte Weg ward bis zum Graben der 
Bollwerkswehre des Platzes vorgeſchoben. In der 
Eitadelle wurden noch mehrere Gebaͤude in Brand 
geſteckt. Die Schießſcharten der Baſtion von Pa⸗ 
en diejenigen der Baſtion von Toledo und des 


hier einen 
der vielleicht * 


ibmondes find faſt unbrauchbar. Aber der Mars 
will ſeine Soldaten nicht Gefahren ausſetzen, 

und man wird noch warten. Der Feind bedient ſich 
nur feiner durch Blendwerke gedeckten Geſchuͤtze und 
die Garniſon laͤßt ſich auf den Waͤllen nicht blicken. 
Eine der neuen Mörfer ⸗ Batterien hat ſeit geſtern 
Mittag khätig gedient; die zweite aber wird wieder 
niedergeriſſen, weil man fie der Citadelle näher rücken 
will. Man hat im Hauptquartier Nachrichten von 
der Divifion Sebaſtiani; es iſt auf dem linken Schelde⸗ 
Ufer nichts Neues vorgefallen; unſere Truppen hal⸗ 


ten noch die Forts St. Marie und Philipp beſetzt; 
das Feuer der Hollaͤndiſchen Schiffe hat fie nicht 
daraus verdraͤngen konnen. — 9 Uhr Morgens. Der 
Angriff auf die Luͤnette St. Laurent hat in dieſet 
Nacht nicht ſtattgefunden; man weiß noch nicht, wer⸗ 
halb. Das Feuer der Franzoſen wurde die ganze 
Nacht hindurch trefflich unterhalten; ſeit 6 Uhr More 
gend beginnt es noch —— zu werden. Man ſeuert 
mit Vierundzwanzigpfuͤudern auf die linke Front der 
Luͤnette St. Laurent. Man bemerkte heute Nacht 
außerhalb der Mauern der Citadelle nach der Schelde 
zu ein großes Feuer und glaubt, daß es ein noch 
nicht fertiges Kauffahrteiſchiff ſei, aus dem Chafle 
eine ſchwimmende Batterie gemacht habe, um die 
Quais der Stadt zu ſaͤubern. Mehrere Perſonen 
haben ganz deutlich in dem Feuer die Maſten und 
Taue eines Schiffes unterſchieden. Die Flamme war 
ſehr ſtark. In dieſem Augenblicke kommt ein mit 
8 Bomben fuͤr den großen aus Luͤttich erwarteten 
Moͤrſer beladenes Fuhrwerk hier an. Alles laͤuft her⸗ 
bei, um dieſe ungeheuern Wurfgeſchoſſe zu ſehen. 
Von den 12 großen Moͤrſern, welche ſich am Ein⸗ 
gange des Dorfes befanden, ſind nur noch 2 hier, 
und auch dieſe ſollen heute auf die Batterieen ges 
bracht werden. — 2 Uhr Nachmittags. Den ganzen 
Morgen hindurch hoͤrte das Schießen nicht auf; es 
iſt ſo viel aus dieſen ſchnell errichteten Batterieen 
gefeuert worden, daß die Schieß ſcharten beſchaͤdigt 
find. Unſere Attilleriſten muſſen fie nach und nach 
wieder ausbeſſern; aber Alles geſchieht mit großer 
Ordnung und Uebereinſtinnmung. Wir ſehen den 
Marſchall Gerard mit ſeinem Generalſtabe taͤglich 
mehreremale die Arbeiten in Augenſchein nehmen und 
durch ſeine Gegenwart die Artilleriſten anfeuern. Der 
Herzog von Orleans, der die Ehre hatte, zuerſt in 
den Laufgraͤben zu kommandiren, wird ſich auch bei 
dem gefahrvollen Angriffe, der heute Abend gegen 
die Lünette St. Laurent unternommen werden ſoll, 
an der Spitze befinden.‘ Vom böten auf den 7ten 
werden der Oberſt Mocquery vom 58ſten Regiment, 
2 Bataillons⸗Chefs von demſelben Regiment und des 
ren Bataillone den Dienſt bei dem Prinzen verſehen. 
Geſtern Abend langten die 10te und 13te Belage⸗ 
rungs⸗Batterie vom Sten Artillerie⸗Regiment aus Lille 
hier an; fie haben uberall ihre Etappen verdoppelt. 
Heute Morgen iſt die 14te Batterie des 1ſten Re⸗ 
giments ebenfalls in Eilmaͤrſchen hier eingetroffen. 
Man erwartet heute Abend den Koͤnig Leopold im 
8 er ſoll bei der Einnahme des Forts 

t. Laurent zugegen ſein. k 

Vom 7. Dezember. 2 Uhr Nachmittags. Geſtern 
Nachmittag haben die Holländer einen Ausfall aus 
der Lunette St. Laurent gemacht; unſere Soldaten 
wieſen denſelben lebhaft zuruͤck und drangen ſo weit 
vor, daß ſie ſich einen Augenblick zwiſchen dem Feuer 
der Citadelle und der Lunette befanden. Ein ande⸗ 
rer Ausfall wurde um 11 Uhr Abends gemacht; die 


Holläuder konnten aber nicht, wie ſie wollten, in 
unfere Verſchanzungen gelangen. Durch dieſe beiden 
Ausfälle find die Arbeiten gehemmt worden, welche 
gemacht worden waren, um ſich der Lunette zu be⸗ 
maͤchtigen. — Abends. Seit 36 Stunden nimmt 
die Vertheidigung der Citadelle einen ſehr eruſten 
Charakter an. Der geringe Widerſtand, auf den 
unſere Arbeiter anfangs trafen, das gelinde Feuer, 
womit die Belagerten begannen, und die Schnellig⸗ 
keit, mit der ihre — > auf den Waͤl⸗ 
len demontirt wurden, machen die ſeit einigen Tagen 
in ihrem Vertheidigungs⸗Syſtem vorgegangene Ver⸗ 
änderung um fo fuͤhlbarer. — Geſtern bei Anbruch 
der Nacht, gegen 5 Uhr Abends, machten 3 oder 4 
Compagnieen einen Ausfall aus der Citadelle, und 
unterhielten ein heftiges Feuer auf unſere Arbeiter; 
Rund ſeit heute früh begann ein Gewehrfeuer und 
dauerte faſt den ganzen Tag hindurch; es kam von 
der noch immer von den Belagerten in Beſüz gehal⸗ 
tenen Lunette St. Laurent her und war uns ſehr 
laͤſtig. Man ſieht deutlich, wie ſich die Soldaten 
in kurzen und regelmaͤßigen Zwiſchenraͤumen der Bruſt⸗ 
wehr naͤhern, ihre Gewehre abfeuern und fich wieder 
zurückziehen. — Zu gleicher Zeit machen ſie viel Ge⸗ 
branch von Mörfers Batterien, welche im Hinter⸗ 
grund aufgeſtellt find, und die wir ſchwer erreichen 
konnen; aus dieſen ſchicken fie uns eine große Anz 
zahl Bomben zu, die namentlich heute ſehr gut ge⸗ 
richtet waren, und ſaͤmmtlich in unſere Batterien 
ſtelen. Hin und wieder werden aus ihren zerftörten 
Schießſcharten Kartaͤtſchen⸗Ladungen abgefeuert. 
Vom 8. Dezember. 10 Uhr Morgens. Je weiter 
wir vorruͤcken, deſto furchtbarer wird das Feuer; 
geſtern dauerte es den Nachmittag und einen großen 
Theil der Nacht hindurch mit außerordentlicher Hef⸗ 
tigkeit fort. Die neue Moͤrſer⸗Batterie hat ununter⸗ 
brochen gefeuert; fie iſt ſehr zweckmaͤßig aufgeſtellt 
und thut dem Feinde vielen Schaden. — Eine auf 
die Citadelle geworfene Haubitzenkugel hat eine Menge 
ranaten und andere zum Kunſtfeuer gehoͤrige Gegen⸗ 
ſtaͤnde zum Platzen gebracht, und mehrere Feuers⸗ 
bruͤnſte flammten auf, wurden jedoch ſehr ſchnell 
wieder geloͤſcht. — Um 7 Uhr ſchob der Feind ein 
kleines Rekognoszirungs⸗ Detaſchement gegen unfere 
Werke vor. Wahrſcheinlich, um keinen Laͤrm zu er⸗ 
tegen, aut: er nur wenige Mann gr und 
unfere Voltigeurs tödteten 3 davon. Spater in der 
Nacht ward noch ein zweiter Ausfall unternommen, 
aber ohne Erfolg; es wurden dem Feinde 5 Mann 
getoͤdtet. — Eine Bombe, welche heute Nacht auf die 
latform der Batterie No, 1 a fiel, demontirte ein 
efchig, — Von beiden Seiten wurde das Kanonen⸗ 
und Gewehrfeuer tuͤchtig unterhalten und jetzt, wo wir 
30 Metres von der Lunette St. Laurent uns befinden, 
iſt das Feuer moͤrderiſch. 
> Antwerpen, vom 6. Dezember. A 
In den letzten 24 Stunden iſt das Feuer der Ci⸗ 


tadelle weit moͤrdetiſcher geweſen, als an den fruͤhe⸗ 
ten Tagen. — Das ſtaͤrkſte Feuer unterhielt in der 
vergangenen Nacht die Lunette St. Laurent (deren 
Geſchuͤtze alſo doch noch nicht ſaͤmmtlich demontirt 
zu fein ſcheinen, wie die Belgiſchen Blätter. ſchon 
vor einigen Tagen verſicherten); ihre Kugeln haben 
den Belagerern den meiſten Schaden zugefuͤgt. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Es verbreitet ſich das 
Geruͤcht, daß der General Chaſſé das raſche Vor⸗ 
ſchreiten der Belagerungs⸗Arbeiten mit großer Gleich⸗ 
guͤltigkeit betrachtet, weil er darauf rechnet, daß die 
hohe Flut am 7. d. für ihn inſofern ein mächtiger 
Bundesgenoſſe fein, als fie ihm die Mittel verſchaffen 
werde, einen großen Theil der Arbeiten zu uͤber⸗ 
ſchwemmen.“ r 

Vom 7. Dezember. Die Lunette St. Laurent hat, 
wie man ſagt, geſtern dem 52ſten Regimente, welches 
dieſelbe mit dem Bayonnet nehmen wollte, einen 
ziemlich bedeutenden Verluſt beigebracht. Dieſes Fort 
ſcheint überhaupt bei weitem noch nicht fo befchädigt, als 
man bisher geglaubt hat; denn geſtern Abend hat es 
11 Stunden lang dem Feuer der Belagerer beſtaͤndig 
eantwortet. — Geſtern Abend hörte man von den 

orts Calloo und St. Marie eine lebhafte Kanonade 
und ſah in der Nähe derſelben zwei Haͤuſer brennen. 
— uebrigens iſt die Nacht ziemlich ruhig vorkberges 
gangen, beide Theile ſcheinen ſich ausgeruht zu ha⸗ 
ben, da ganze Stunden voruͤbergingen, ohne daß man 
einen Schuß hörte, und heute Morgen um 8 Ahr 
war Antwerpen ſo ruhig, wie Bruͤſſel nur ſein kann. 
um 9 Uhr begann die Kanonade wieder. — 11 Uhr. 
Man hoͤrt noch immer Kanonendonner in der Rich⸗ 
tung von Calloo, und vom Telegraphen herab ſiebt 
man 7 Maſte in der Gegend von Lillo. — Die Gar⸗ 
niſon vervielfältigt ihre Ausfaͤlle. Geſtern hat fie des 
ren zwei verſucht; den einen um 2 Uhr Nachmittags, 
den andern gegen 11 Uhr Abends. Beide wurden 
von den Belagerern zuruͤckgewieſen, fie verloren aber 
Leute dabei. | 

Seit heute Mittag hat ſich der Himmel aufgeklärt 
und es iſt ein leichter Froſt eingetreten, der, wenn 
er anhält, die Belagerungs- Arbeiten ſehr fordern, 
und die Krankheiten in der Franzoͤſiſchen Armee min⸗ 
dern würde. 

Ein Schreiben aus Antwerpen vom 7. d. enthält 
Folgendes: „Das Feuer von beiden Seiten iſt den 
geſtrigen Tag über ſehr lebhaft geweſen. Gegen 2 
Ubr Morgens ließ ſich das Gewehr⸗ Feuer faſt drei 
Stunden hintereinander von dem Fort St. Laurent 
bören, deſſen man ſich bemaͤchtigen muß, um einen 
wichtigen Theil des Platzes ernstlich angreifen zu 
koͤnnen. Gegen 54 Uhr Abends brach wieder Feuer 
in der Citadelle aus, wie es heißt, in der ſogenaun⸗ 
ten Kaſerne der Kanoniere der Theil der Stadt, 
welchet in der Naͤhe der Citadelle liegt, iſt voller 
Rauch. In dieſem Augenblicke bemerkt man — 
den hieſigen Thuͤrmen ein ſtarkes Feuer in der 


* 


gend von Calloo zu; auch hört man Kanonen⸗Donner 
von dort her. — Der Herzog von Orleans waͤre bei⸗ 
nahe in der Batterie Nr. 5 erſchoſſen worden; der 
Prinz ſah durch eine Schießſcharte der Tranchee, 
als eine Kugel hindurch und uͤber ihn weg flog. 
„Nehmen Sie ſich in Acht, gnaͤdigſter a „ ſagte 
ihm der Kapitain, „die Hollaͤnder ſchießen vorzugs⸗ 
weiſe gern auf betreßte Huͤte.“ — Die Holländer 
ſchießen ſehr wenig nach dem Fort Montebello zu. 
Dagegen iſt ihr Feuer von der Seite des Forts Kiel 
und St. Laurent ſehr lebhaft; ſeit — Tagen iſt 
uberhaupt das Feuer der Citadelle bei weitem beſſer 
unterhalten als fruͤher. — Die Franzoſen geben ihren 
bis jetzt an Todten und Verwundeten erlittenen Ver⸗ 
luſt auf ungefaͤhr 200 Mann an. 
Paris, vom 6. Dezember. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom öten. Be⸗ 
richt der Commiſſion über die geforderten proviſori⸗ 
ſchen drei Zwoͤlftheile. Hr. Lepelletier d'Aulnay, der 
Berichterſtatter, Hält die Maßregel der proviſoriſchen 
Steuerhebung an ſich fuͤr eine ſchlechte, der man mit 
allen Kraͤften zu entgehen ſuchen muͤſſe. Die Com⸗ 
miſſion tritt dem Vorſchlage des Finanzminiſters mit 
einigen Abänderungen bei. Der Redner lieſt hierauf 
das amendirte Geſetz, welches die meiſten Artikel der 
Regikrung beibehaͤlt, und nur in einigen die Erhe⸗ 
bung der additionellen Centimes beſchraͤnkt, in andern 
die Verwendung für gewiſſe Zwecke, als z. B. oͤffent⸗ 
liche Bauten, Straßenverbeſſerungen u. ſ. w. bis zu 
einer beſtimmten Summe feſtſtellt. — Der Druck des 
Berichts wird befohlen. Die Diskuſſton wird auf 
Dau 6 Uhr beſtimmt. Im Ganzen bietet die 
itzung kein Intereſſe dar. ; 
Por einiger Zeit ſtarb, wie gemeldet, hierſelbſt ein 
r. Brezin, ehemaliger Schloſſermeiſter, der unter 
anderm 50,000 Fr. an die Erben der am 10ten Aus 
uſt 1792 bei der Vertheidigung der Tuillerien ges 
dllebenen Schweizer vermachte. Da das Teſtament 
öffentlich bekannt gemacht wurde, fo meldete ſich erſt 
ein Aſpirant, bald waren es zehn, funzig, hundert, — 
jetzt ſind es 4000. Wollen ſie ihre Anſpruͤche durch⸗ 
feßen, fo werden fie nicht nur die 50,000 Fr., ſon⸗ 
dern vielleicht noch eben fo viel an Reiſe- und Ges 
richtskoſten dabei zuſetzen muͤſſen. 
iner Dame in der Vorſtadt St. Germain wur⸗ 
den vor De Zeit 8500 Fr. geſtohlen, ohne daß 
man den Thäter entdecken konnte; derſelbe muß aber 
wahre Reue fuͤhlen, denn vor einigen Tagen hat die 
Dame Fr. in Banknoten, und geſtern 5000 
anonym zugeſchickt erhalten. ö 
ondon, vom 7. Dezember. 
In Bezug auf die Ereigniffe in Belgien lieſt man 
olgended im Albion: „General Haro, der die 
ptleitung des Sturmes gegen die Antwerpener 
3 adelle erhalten ſoll, war im Jahre 1793 bei der 
Erſtürmung von Antwerpen zugegen. Seiner Meis 
nung nach, wuͤrden 6 Wochen erforderlich ſein und 


Exiſtenz. Dennoch haben die Miniſtet 
in alle Ausgaben eines Krieges geftür 


die Stadt Antwerpen durchaus zu dieſem Zwecke be⸗ 
nutzt werden muͤſſen. Der Oberſt Crodock hat im 
Namen des Koͤnigs von England gegen das Ein⸗ 
ruͤcken Franzoͤſiſcher Truppen in Antwerpen proteſtirt, 
und wir finden in den heben Zeitungen, da 

die bloße Androhung einer Beſetzung des Platzes zu 
einer Drohung unſererſeits geführt habe, unfere Schiff 
wuͤrden ſich in einem ſolchen Falle augenblicklich von 
der Blokade zuruͤckziehen. Wenn dieſe Drohung aber 
auch vollzogen wuͤrde, ſo moͤchte ſie doch nicht viel 
helfen. Moͤgen der Koͤnig von England und die 
Belgiſchen Kammern wollen oder nicht, General Ges 
rard wird ſich von feiner Abſicht nicht zuruͤckdringen 
laͤſſen. Antwerpen iſt nur der Prolog zu dem Drama. 
Die Franzoͤſiſche Armee wird von 50 auf 80,000 
Mann erhoͤht.“ 

Die Unmöglichkeit einer wirkſamen Blokade der 
Hollaͤndiſchen Kuͤſte iſt nunmehr erwieſen und wird 
für immer ein Denkmal der Unwiſſenheit und Hart⸗ 
nädigkeit der Engliſchen Miniſter bleiben, welche 
dieſelbe trotz aller Erfahrung, trotz der Anſicht aller 
der Schifffahrt auf der Mordfee kundigen Männer 
unternahmen. Dieſer Mißgriff iſt ſtark genng, um 
den Unwillen der geduldigſten Nation zu erregen; 
aber erſt dann werden ſie den ganzen Umfang deſ⸗ 
ſelben fühlen, wenn fie Zeit haben werden, die Geld⸗ 
verſchwendung zu berechnen, womit er erkauft wurde. 
Bei all der geprieſenen Sparſamkeit der Miniſter 
haben ſich doch die offentlichen Einkuͤnfte als gerin⸗ 
ger denn die Ausgaben ergeben, und dies betrachtete 
man nicht nur in England, ſondern auch auf dem 
Kontinent als eine hinreichende Buͤrgſchaft gegen eine 
Luſt zum Kriege, es ſei denn ein en für unfere 

n einer ſol⸗ 
chen Kriſe eine furchtbare Flotte ausgeruͤſtet und ſich 
zt (denn nur mit 
unſerer Flotte haben wir in den meiſten Faͤllen Krieg 
gefuͤhrt), und dies Alles zu welchem Zweck? Nicht 
weil man widerſtrebend einer gewaltſamen Nothwen⸗ 
digkeit weichen muß, ſondern ſogar ohne den gering⸗ 
ſten Vorwand. Es iſt nicht eine Obſervations⸗Flotte 
oder eine Vorſichtsmaßregel gegen bevorſtehende Ge⸗ 
fahr; es iſt ein bloßes Prahlen mit unſerer Macht, 
ohne einen ſichtbaren Grund; denn die Vertheidiger 
der Miniſter in den oͤffentlichen Blaͤttern finden ſelbſt 
den Gedanken lächerlich, als ob unſere Verhaͤltniſſe 
K Holland ein Kriegszuſtand wären, oder als ob die 

ugliſche Regierung im entfernteſten einen Krieg ges 
gen Holland beabſichtigte. Da unſere Kriegs⸗Termi⸗ 
nologie keinen Ausdruck hat, um die Beſchaffenheit 
dieſer Operation wiederzugeben, ſo hat man ſich ge⸗ 
noͤthigt geſehen, eine neue Phraſe zu dieſem Zweck 
zu erfinden und nennt es eine „friedliche Inter⸗ 
vention vermittelſt Gewalt.“ 

Aus Deal ſchreibt man unterm 6. Dez.: „Heute 
früh iſt der Contre⸗Admiral Villeneuve auf der Fre⸗ 
gatte Syrene, begleitet von der Fregatte Medea, 


von Dover in den Duͤnen a gelangt. Das Dampf: 
boot Radamauthus ging nich Plymouth ab. Es 
befinden ſich jetzt hier: der Donegal mit dem Vice⸗ 
Admiral Sir Pulteney Malcolm, die Schiffe Nes 
venge, Spartiate, Caſtor, Southampton, a 
Scout, Larne, Satellite und Emerald, und Franzo⸗ 
ſiſcher Seits die Syrene mit dem Admiral Villeneuve, 
die Schiffe Suffren, Melpomene, Medea, Reſolu, 
Ariane und Creole. 

Am 30. v. M. laugte das Dampfboot Conſiance 
von Liſſabon und Porto in Portsmouth an; erſteren 
Ort hatte es am 25. und letzteren am 26. verlaſſen. 
Des aͤußerſt ſtuͤrmiſchen Wetters wegen, konnte es 
mit den Behoͤrden von Porto nicht kommuniziren. 
Ein Kutter, der vor der Barre lag, theilte ihm die 
angebliche Nachricht mit, daß die Truppen Don 
Pedro's wieder einen Ausfall gemacht haͤtten, um die 
auf der Seite von Villa⸗Nova errichteten Batterieen 
zu zerjtören, und daß ihnen nach einem hartnäckigen 
Kampfe ihre Abſicht gelungen ſei. Die Migueliſten 
ſollen, wie jene Schiffsnachrichten lauten, 600 Todte, 
Verwundete und Gefangene, und die Pedroiſten 50 
Todte und Verwundete eingebuͤßt haben. Natuͤrlich 
iſt dieſe Nachricht ſehr unſicher, da es noch an allen 
amtlichen Berichten darüber fehlt. 

Der Courier meldet: „Bei Lloyd's iſt ein Schrei⸗ 
ben von deren Agenten zu Galway eingegangen, wel⸗ 
ches den gaͤnzlichen Untergang des vom Capitain 
Wallis geführten Schiffes Rivals meldet. Man 
glaubte anfangs, nach der großen Menge von Stroh⸗ 
ſaͤcken und mehreren Rumfaͤſſern, die an die Küfte 
geſpuͤlt wurden, zu ſchließen, daß es ein Transport⸗ 
Fahrzeug geweſen ſei. Bei naͤherer Rachforſchung 
aber erfuhr man leider, daß es ein von Don Pedro's 
Agenten gemiethetes Schiff war, welches Truppen 
aus dem Clyde nach Porto bringen ſollte und, dem 
Vernehmen nach, über 400 Mann, mit Einſchluß 
des Schiffsvolks, an Bord hatte, die ſaͤmmtlich er⸗ 
trunken find; von dem Schiffe find nur noch Truͤm⸗ 
mer uͤbrig.“ 


St. Petersburg, vom 1. Dezember. N 
Die Petersburger Zeitung ſagt in einem weitläus 


figen Bericht uͤber den Krieg gegen die Bergvoͤlker 


Folgendes: Um den fortgefegtem Ausfällen des Un⸗ 
ruheſtiſters Kaſi⸗Mullah und den unaufhoͤrlichen Auf⸗ 
ſtaͤnden der ihm zugethanen Berggemeinden ein Ziel 
zu ſtecken, 41 der Kaiſer fuͤr gut, eine gleichzeitige 
und durchgängige Expedition gegen alle Stämme an⸗ 
zuordnen, die ſich der Gemeinſchaft mit Kaſi⸗Mul⸗ 
lab ſchuldig gemacht hatten. Dieſer Beſchluß Sr. 
Maj. iſt jetzt in ac geſetzt: die aufruͤhreriſchen 
Galgajer, Karabulaken, Tſchetſchener und Dagheſta⸗ 
ner ſind geſtraft und gebaͤndigt. Kaſi⸗Mullah — der 
ſein letztes Aſyl, die unzugaͤngliche Kluft vom Gimry, 
bis zu der noch keines Ruſſen Fuß gedrungen war, 
hartnaͤckig vertheidigte — ift gefallen. — Von diefem 


für die Ruhe des Kaukaſus wichtigen Ereigniſſe hat 
der General⸗Adjutant Baron Roſen die Bergſtaͤmme 
Dagheſtans und der uͤbrigen Gegend durch folgende 
Anzeige in Kenntuiß geſetzt: „Gottes Gericht hat 
den Irrlehrer und Friedenöftörer Kaſi⸗Mullah erreicht. 
Er, ſeine naͤchſten Anhaͤnger und eine Menge der 
von ihm Betrogenen ſind durch das ſiegreiche Ruſſ. 
Heer in der beruͤchtigten unzugaͤnglichen Kluft von 
Gimry ausgerottet worden. Möge dieſes allen Fein⸗ 
den der Ruhe zur Warnung dienen, mögen fie reue⸗ 
voll zu der mächtigen Ruſſiſchen Regierung ihre Zu⸗ 
flucht nehmen, und die Gnade des großen Kaiſers 
wird ihnen Verzeihung gewaͤhren. Wer aber hinfort 
noch es wagt, boͤſe Anfchläge zu ſchmieden, der ver⸗ 
faͤlt unerbittlich der Scharfe des Geſetzes, Ihn ret⸗ 
ten nicht Berge, nicht Wälder, noch Gekluͤft. Webers 
all werden die ſieggekroͤnten Truppen Rußlands eins 
dringen, uͤberall die ungehorſamen Verraͤther gezuͤchtigt 
werden. Gefuͤhlt haben es die Galgajer, Itſchkeriner, 
Tſchetſchiner, Gimryer u. A. Wer Ohren hat zu 
hören, der höre und begreife!“ 


Konſtantinopel, vom 10. November. 


Mit Abbrechung der Unterhandlungen hat auch die 
kurze Waffenruhe auf dem Kriegsſchauplatze ihr Ende 
erreicht. Ibrahim hat die Offenſive wieder ergriffen 
und iſt mit gewohnter Schnelle in zwei Kolennen 
uͤber Adana nach Kaiſarieh und Kouiah vorgeruͤcktßz 
in letzterer Stadt traf er ſchon am 1. d. M. ein. 
Dieſe raſche Annaͤherung der Aegyptiet gegen die 
Hauptſtadt machte Gegen- Anſtalten dringend noth⸗ 
wendig; der Groß⸗Weſir iſt deshalb am 8. d. M. 
mit allen noch disponiblen Truppen von hier zur 
Armee, welche ſich von Koniah zuruͤckgezogen hat, 
aufgebrochen. Man rechnet, daß die neue Groß herr⸗ 
liche Armee nunmehr wieder gegen 60,000; Mann 
ählen wird, während die Aegyptiſche kaum 45,000 


ſtark iſt. Freilich iſt in Hinſicht auf moraliſche Kraft 


letztere der erſteren weit überlegen; dieſem Ueberge⸗ 
wicht aber ſetzt man die Kriegs⸗ Erfahrenheit des 
Groß⸗Weſirs entgegen, und glaubt ſich deshalb zu 
Hoffnungen auf günstigen Erfolg wohl berechtigt. 
Dabei iſt jedoch die Stimmung der Bewohner Ana⸗ 
toliens (bekanntlich find die hier anſaſſtgen Volks⸗ 
haͤuptlinge die eifrigſten Anhänger, des Janiſcharen⸗ 
thums, und ſeit Beginn der Reformen in ‚offener 
und geheimer Fehde gegen die Pforte) nicht in An⸗ 
ſchlag gebracht, und dieſer Umſtand dürfte leicht zu 
Gunſten der Aegyptier entſcheiden. Man hat fichere 
Kunde, daß Ibrahim von vielen Staͤdten Carama⸗ 
niens, ehe er die Graͤnze Syriens uͤberſchritt, Ein⸗ 
ladungen mit dem Verſprechen thaͤtigen Beiſtandes 
erhalten hat, und daß dieſem Beiſpiele viele Unzu⸗ 
friedene in Cappadocien gefolgt find, was auch ver⸗ 
muthlich Ibrahim veranlaßt hat, in öftlicher Rich⸗ 
tung gegen Kaiſarieh vorzudringen, und ſo den un⸗ 
ruhigen Voͤlkern die Hand zu reichen. 


Die Eitadelle von Antwerpen. 
(Fortſetzung.) 

Mit reißendem Schwindel verbreitete ſich der Re⸗ 
volutionsgeiſt uͤber ganz Brabant, eine Provinz nach 
der andern nahm Theil an dem Aufſtande, nur Ant⸗ 
werpen, die zweite Stadt des Belgiſchen Reichs, war 
noch ſcheinbar der alten Dynaſtie, der es ſo viel, 
ja ſogar auf Unkoſten des Stammlandes, verdankte, 

etreu, als ein niedriger Verrath ſeine Mauern den 

nfurgenten oͤffnete. Chaſſe hatte den Augenblick 
dorausgeſehen, zog ſich mit feiner Beſatzung in die 
Citadelle zuruck, und ließ dieſe nunmehr ihr Amt ver⸗ 
walten. Wenige Stunden und geringe Mittel reich⸗ 
ten hin, um den Wendepunkt des Gluͤckes herbeizu⸗ 
rufen; die helle Fackel brachte Licht in die Finſterniß und 
das ganze Volk zur Einſicht; die Revolution ſtand, 
durch den männlichen Entſchluß getroffen, ſtill, und 
die Citadelle von Antwerpen ward nicht allein ein 
Zwangsmittel für die Stadt, ſondern zugleich für das 
ganze Land. Hier naͤmlich konzentriren ſich alle Fa⸗ 
den des Handels von ganz Belgien, und da die neue⸗ 
ren Revolutionen von den Demokraten, in Verbin⸗ 
dung mit der Geldariſtokratie ausgehen, weil ihr ei⸗ 
gentlicher Charakter Egoismus iſt, und dieſer allein, 
als Produkt des das Uebergewicht im Menſchen über 
das Gemuͤth nehmenden Verſtandes, immer von ma— 
teriellem Vortheile geleitet wird, fo war ganz natür⸗ 
lich die Citadelle von Antwerpen die Citadelle des 
ganzen Landes. Freilich aber war die Zuͤchtigung 
nicht gering; ein ſtarker Suͤdoſtwind trug die Flam⸗ 
me vom Mechelner Thore der Schelde zu, und über 
ein Drittheil der Stadt lag in Truͤmmern, ehe ein 
Waffenſtillſtand zu Stande kam, den man bisher trotz 
aller großſprecheriſchen Redensarten nicht wieder zu 


brechen gewagt hat. — Eine Esplanade von durch⸗ 


ſchnittlich 400 Schritten, die zur ſchoͤnen Promenade 
eingerichtet war, trennt die Stadt von der Citadelle; 


die Bomben derſelben erweiterten dieſe bis zur Mies 


chelner Straße, rechts vom Wall, dann weiterhin, 


laͤngs der Faak Ae dem Milchmarkt und end⸗ 


lich St. Peter-Vliet bis an die Schelde, wo der 
breitere Graben der Flamme eine Grenze ſetzte, ſo 
daß jetzt ein Raum von durchſchnittlich 1500 Schrit⸗ 
ten die Waͤlle der Eitadelle von dem bewohnten Theile 
Antwerpens trennt; denn wenn gleich nicht Alles nie⸗ 
dergebrannt iſt, ſo darf man doch annehmen, daß beim 
erſten Kanonenſchuß alle Einwohner jenes Stadttheils 
weiterhin eine Zuflucht ſuchen. Der haͤrteſte Verluſt 
traf aber die Kaufmannſchaft in dem großen Bazar, 
der, unter dem Namen Entrepots, eine unermeßliche 
Menge der koſtbarſten 8 aller Welttheiſe ent⸗ 
dielt, und naͤchſt dem Seearſenale bis auf den Grund 
niedergebrannt iſt. Jetzt erſt, nachdem wir uns fo 
über die Wirkſamkeit jener wichtigen Citadelle orien⸗ 
tict haben, iſt es möglich, klar zu erfaſſen, wie dies 
fer kleine Punkt, an ſich ohne Werth, für zwei Nas 
tionen ein entſcheidender Beſiß genannt werden kann. 


Holland will die freie S Heldeſchiffahrt nicht geſtatten, 
weil dies fuͤr das Koͤnigreich der Niederlande eine 
Lebensſache iſt; Antwerpen wird nothwendig einen 
großen Theil des Handels, wegen ſeiner guͤnſtigen 
Lage, an ſich ziehen, und den mehr noͤrdlich gelege⸗ 
nen Hafen einen nicht zu berechnenden Abbruch thun; 
durch den Beſitz der Citadelle hat Holland aber ganz 
Belgien in der Hand, das unmoͤglich eine Stadt wie 
Antwerpen der Vernichtung preisgeben kann, ohne 
ſelbſt alle Vortheile fuͤr die Folge zu verlieren, welche, 
auch bei gehemmter Schiffahrt (denn ganz fperren 
wird man ſie nicht), ihm nothwendig aus ihrem blo⸗ 
ßen Daſeyn erwachſen muß. Antwerpen aber iſt 
weifelsohne der groͤßten Gefahr ausgeſetzt, wenn die 
Feindseligkeiten ernftlich zum Ausbruch kommen, und 
der General Chaſſé von den Mitteln, die ihm zu Ges 
bote ſtehen, Gebrauch machen will. Daß er aber 
ganz der Mann iſt, der eine unzeitige Nachſicht nicht 
eintreten läßt, und aus falſchen philanthropiſchen Nach⸗ 
ſichten eine rebelliſche Buͤrgerſchaft, denn als nichts 
Anderes kann er die Einwohner der Stadt anerken⸗ 
nen (2) nicht ſchonen wird, weiß Belgien; es wird 
ſich mithin im eigenen Intereſſe (der Grundſatz jeder 
niedern Politik) nimmermehr zu einem ernſten An⸗ 
griffe gegen die Citadelle verſehen. Abgeſehen von 
der en phyſiſchen Schwierigkeit der Unternehmung, 
iſt es nä wohl gewiß, daß General Chaſſs ſich 
nie darauf einlaffen wird, man mag angreifen, von 
wo man will, der Stadt zu ſchonen. Von hier aus, 
wo der Angriff noch am leichteſten fein würde, darf 
Belgien nichts unternehmen, ohne Gefahr zu laufen, 
daß man ihm den Untergang der Stadt ſelbſt zus 
ſchreibt, und daher eine Kontrerevolution dort ent⸗ 
ſteht, die leicht ſehr große Folgen haben kann. Ge⸗ 
neral Chaſſe aber, er ma da en werden von 
welcher Seite man will, laͤßt der t nur die Wahl 
zwiſchen einer hollaudiſchen Beſatzung oder dem Un⸗ 
tergange; ſie iſt mithin, bei den bekannten Geſinnun⸗ 
gen des Handelſtaudes, uicht zweifelhaft. Allerdings 
kann man einwenden, daß jetzt ſchon zerftört iſt, was 
von der Citadelle erreicht werden kann, und daß mit⸗ 
hin die Franzoſen, wenn ſie den Angriff uͤbernehmen, 
auf die Stadt ſelbſt keine Ruͤckſicht, ſondern nur rein 
militairiſch das Fort St. Laurent nehmen und etwa 
den Angriff wie 1792 99 1 werden. Dan vergißt 
aber dabei, daß wenn freilich Bomben nur etwa 16 bis 
1800 Schritte mit einigem Erfolge zu gebrauchen ſind, 
ſobald es ſich um ein beſtimmtes Ziel handelt, es ſich 
ganz anders verhält, wenn man nichts als die Vers 
nichtung einer ganzen Stadt bezweckt. Zur Zuͤchti⸗ 
gung ließ Chaſſe feine Mortiere allein ſpielen; jetzt 
werden auch andere Zerſtoͤrungswerkzeuge in Anwen⸗ 
dung kommen, und glühende Kugeln, wie Congreve⸗ 
ſche Raketen, das dußerſte Haus erreichen, wenn er 
ed will. Was die zum ofen thun werden, iſt noch 
abhängig von der Zeit ihtes Erscheinens unter den 
Mauern der Citadelle. Man uͤberſehe nicht, daß eine 


Armee an der Mordgrenze Frankreichs nur ein Paar 
Tagemaͤrſche weiter von Paris als von Antwerpen 
iſt, und daß auch der Montmatre zur Citadelle im 
fruher entwickelten Sinne des Wortes umgeſtaltet 


wurde. (Beſchluß folgt. 


f Dienftag, am 1Sten Dezember, 
weites Abonnement⸗Concert im Saale des Schüͤtzenhauſes. 

1) Ouverture von Spontini. (Nurmahal.) 2) Con⸗ 
cert für Pianoforte in & dur, von Löwe. 3) Die erſte 
Walpurgisnacht, Ballade für Solo- und Chorgeſang und 
großes Orcheſter, componirt von Lowe. 4) C-DursSyms 
phonie, von e. Billets find an der Kaſſe à 
1 Thlr. Cour. zu haben. Anfang 6 Uhr, Ende 8 Uhr. 

Löwe. Liebert. 


Literariſche und Kunjt Anzeigen. 

So eben erſchien und iſt bei F. H. Morin (gr. 

Domſtr. No. 797, im ehemal. Poſtlokale) zu haben: 

Pantheon Deutſcher Helden. 
S Leſebuch für die Jugend, zur Belebung 
der Vaterlandsliebe und des An ür die Wiſſenſchaft. 
f on F. P. Wilmſen. 
gr. 8. Mit Titelkupfer u. Vignette. Geh. 1 Thlr. 20 ſgr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandl. von C. Fr. Amelang.) 
er Verfaſſer hat hier eine Gallerie ausgezeichneter 
Helden aus der Deutſchen Geſchichte aufgeſtellt, und 
chon durch die Wahl, welche er getroffen, feinem uche 
ie befte Empfehlung mitgegeben, denn wer erwartete nicht, 
hier volle Befriedigung ſu finden, wenn er die Namen: 
Heinrich der Löwe, Franz von Sickingen, Bern⸗ 
hard von Weimar, Albrecht von Wallenſtein, 
3 Joachim von Zieten, und Blücher von 
Jahlſtatt lieſt? Die Darſtellung ift gedrängt, lebhaft, 
kräftig und gründlich und ganz dazu geeignet, die Jugend 
zum Studium der Geſchichte anzuregen, ihr ein leben⸗ 
diges Bild der Zeit und des Orts vor Augen zu ſtellen, 
und ſie — zweckmäßig in die allgemeine Geſchichte 
einzuführen. Auch diejenigen, welche die Geſchichte ken⸗ 
nen, werden ſich von der kraͤftigen Schilderung der großen 
Thaten, durch welche dieſe Helden der Geſchichte ange⸗ 
dren, lebhaft angezogen fühlen und dem Verfaſſer das 
eugniß geben, daß er ein hoͤchſt nuͤtzliches, unterhalten⸗ 
des und lehrreiches Werk geliefert habe, dem man ein 
längeres Leben, als von einer Meſſe zur andern, wün⸗ 
ſchen und weiſſagen ud weil es eine wahre Bereiches 
rung der pädagagiſchen Literatur iſt, und durch ſeine Dar⸗ 
ftellungen die e in die großen Zeiten Luthers, 
Friedrichs des inigen und des Franzöfiichen Freiheits⸗ 
krieges verfegt, die Deutſche Kraft, Ausdauer und Treue 
und den Deutfchen Heroismus kraͤftig ſchildert und herr⸗ 
liche Vorbilder zur Nacheiferung aufſtellt. 
So eben iſt neu erſchienen und bei F. H. Morin 
(gr. Domſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokal) zu haben: 
Die junge Dame 

don gutem Tone und feiner Bildung, oder praktifche An⸗ 
weiſung, wie ſich ein junges Frauemimmer in allen Ver⸗ 
niſſen des geſellſchaftlichen Lebens, befonders in hoͤ⸗ 
eren Cirfeln zu benehmen bat. Nebſt Belehrungen über 
lick und Miene, Haltung und Gang, Kleidung, Be⸗ 
Lahe Geſellſchaften , Gaſtmaͤhler, Geſang, Tanz, Bälle, 
ollette, Schoͤnhensmittel 20. Von J. J. Alberti. 

Zweite verbefferte Auflage. 16. geh. Preis 15 for, 


„ 


Eine Schrift, die jeder Jungfrau, die auf Bildung 
Antpruch machen will und die ſich über die Nageln des 
feinen Benehmens in den höhern Eirkeln gründlich beleh⸗ 
ren will, mit Recht empfohlen werden darf. 

Todesfall. 

Noch blutet mein Vaterherz aus tiefen Wunden, und 
ſchon iſt mir eine neue Wunde durch den Tod meines 
dritten geliebten Sohnes, Herrmann, geſchlagen, wel⸗ 
cher nach noch nicht zweitägigen Leiden an Gehirnentzün⸗ 
dung in vergangener Nacht, in einem Alter von 8% Jah⸗ 
50 geftorben iſt. Beileidsbezeigungen koͤnnen meinen 


U 
Schmerz nur vergrößern. 
Stettin, den 14ten Dezember 1832. Cober. 4 


Entbindung. 

Die heute früh 25 Uhr erfolgte glückliche Ent. 
bindung seiner Frau von einem gesunden Knaben 
bechrt sich ergebenst anzuzeigen 
Dr. Billroth. 


Stettin, den 14ten Dezember 1832. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


56144 4 „ „„ „ „ „ „ „ 4 TIE 2 
Neu erfundenes 
2 i Wichs⸗ Pulver 2 
ohne Vitriolſäure. 
N 4 4 —⏑ 54444147 „„ „„ 2 
Dieſes unlaͤngſt von mir erfundene Fabrikat, worin 
keine dem Leder nachteilige, Säure enthalten iſt, befigt 
alle Eigenſchaften einer vorzüglichen Wichſe, giebt ſchnell 
Glanz und hält das Leder weich. Diefes Mittel gewann 
bereits in Schleſien und in der Mark allgemeinen Bei⸗ 
fall, und dies veranlaßte mich, daſſelbe weiter zu verbrei⸗ 
ten, in der feſten Ueberzeugung, daß es ſich aller Orten, 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften halber recht bald allge⸗ 
mein beliebt machen wird. 29 erbiete mich daher, allen 
ſoliden Geſchäftsleuten, die ſich dieſerhalb in porto⸗freien 
Briefen an mich wenden, die erſte Sendung unter vor⸗ 
8 Bedingungen in Commiſſion zu geben. Für 
Stettin und Umgegend habe ich 
dem Herrn Friedrich Nebenhaͤuſer 
den Verkauf aufgetragen und iſt daſſelbe nur allein bei 
ihm ſelber und denen welchen er es im Ganzen verkauft 
und dieſes öffentlich anzeigt, Acht zu haben. Hert Ne⸗ 
benhäufer verkauft daſſelbe zu den Fabrik⸗ Prei en. Ich 
enthalte mich aller weitern Lobpreiſung, indem ein Ver⸗ 
ſuch dieſe Wichſe beſtens empfehlen wird. Die Anwei⸗ 
ſung zum richtigen * erhält der Käufer unent⸗ 


geldlich. E. Fiſcher, Pen 
Wichs⸗Fabrikant zu Heynau in Schleſien. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige kann ich dieſes 
Glanzmittel aus eigener Erfahrung als ſehr zweckmäßig, 
leicht anwendbar und dem Leder nicht nachtheilig beſtens 
empfehlen. Das Pulver wird in verſiegelten Paketen 
von 4 Loth zu 2 far. und von 2 Loth zu 1 far. verkauft. 
Friedrich Nebenhänfer, Frauenſtraße No. 902. 
Vorzüglich ſchöner Varinas⸗Kanaſter in Rollen, beſtet 
ortorico, in Blättern u. unvermiſcht geſchnitten, Oſtende⸗ 
angſter a 12 u. 10 far. pr. Pfd. aus der Fabrik des 
Hrn. A in Berlin, ſo wie verſchiedene Sor⸗ 
ten Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabacke bei a 
Carl Goldhagen. 


— — in 
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Vermiethungen. 

In der große Oderſtraße No. 70 iſt die 2te Etage, 
beſtehend in 6 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Keller, 
Hohggelaß ꝛc. zum Aften April k. J. zu vermiethen. 

Schuhſtraße No. 145 iſt eine Stube und Alkoven, 

artetre, mit guten Meubles ſogleich oder kuͤnftigen 

onat zu vermiethen. 

Eine freundliche Stube und Kammer, meublirt, nö⸗ 
Halse u. auch mit Betten verſehen, ſo wie auch eine 
Remiſe unmittelbar am Waſſer belegen, iſt zu vermie⸗ 
then bei Carl Mylen. 

Die dritte Etage des Hauſes gr. Oderſtraße No. 66 
iſt zum Aften Januar oder Februar k. J. zu vermiethen 
und kann jederzeit bezogen werden. 


Miethsgeſuch. 

Ein unverheiratheter Mann ſucht zu Oſtern ein Quars 
tier von 2 bis 3 Stuben parterre und einer Remiſe, in 
der Mittelſtadt. Vermiether erfahren das Naͤhere in der 
Zeitungs⸗Expedition. 

Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Auf einem Gute in der Naͤhe von Königsberg in der 
Neumark, findet ein anftändiges junges Mädchen zur Er⸗ 
fernung der Landwirthſchaft, bei einer gebildeten amilie, 
ogleich oder zu Neujahr ein Unterkommen. Es wird 
ein Koſtgeld verlangt, wohl aber ein fittliches Betragen, 
Fleiß und Liebe zur Ordnung und Thaͤtigkeit und dage⸗ 
gen eine freundliche Behandlung zugeſichert. Das Naͤ⸗ 
here in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein junger Menſch kann fofort als Lehrling auf ein 
hieſiges Comtoir angeſtellt werden, jedoch au derfelbe 
für Wohnung und Beköftigung ſelbſt ſorgen. Näheres 
iſt in der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ein Privatlehrer, der auf einem freundlichen Wohn⸗ 
fine, 2 Meilen von Stettin, nahe dem Haff, wohnet, 
unc noch einige Penſionaire. Darauf Reſlektirende 
können den Plan des Ganzen, ſeine Atteſte und die ſehr 
billigen Bedingungen beim Hrn. Ober⸗Kalkulator Clar, 
Koͤnigsſtraße No. 182, erfahren. N 
Wer an meinen verfforbenen Vater, den Kaufmann 
Carl Goldhagen, noch Privat⸗ Forderungen zu haben 

laubt, beliebe ſich behufs der Befriedigung bis Ende 
ieſes Monats bei mir zu melden. 
tettin, im Dezember 1832. Carl Goldhagen. 

Einem hochachtbaren Publito zeigen hierdurch ergebenft 
an, daß wir unſern zweiten Laden oben der Schuhſtraße 
No. 625 am Schluſſe dieſes Jahres ſchließen werden, 
und ſodann unſere 5 - 

Poſamentier⸗, Galanterie⸗, Hüte, Mützen, wie auch 

unſere Tuch⸗ und Wollen⸗Waaren 
vereint in der den No. 132 im Hauſe des 
Friſeurs Herrn Link mit dem größten Eifer fortſetzen 
werden; wir danken fuͤr das bis fett uns geſchenkte Ver⸗ 
rauen, und werden unſern Kräften nach dahin wirken, 
das Vertrauen und Wohlwollen a om Kunden 


ner beizubehalten, wir bitten deshalb, vom Aften Tas 
—— ab ſich gefalligſt in allen Geſchaͤftsangelegenheiten 
nach der Meifichlägerftrafe No. 132 an uns wenden zu 
wollen. Gleichzeitig offeriren wir zu bevorftehenden Weih⸗ 
nachten eine große Auswahl der geſchmackvollten Teppiche, 


Tiſch⸗ und Comodendecken, Unterjacken und Beinkle 
in a und Welle, geſtickte Traͤger, Nabel n. 
Feuertaſchen, Börfen und alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Artikel. Um gütigen Zuſpruch bitten ergebenſt 
Gebrüder Auerbach, Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 
Sämmtliche Ladenutenſillen, alles mit Glasſcheiben, 
fo wie ein Ladentiſch und verſchiedene andere Gegenſtände 
ſtehen billig zum Verkaufe oben der Schuhſtr. No. 625, 
und ertheilen naͤhere Auskunft gr 
Gebr. Auerbach, Reifſchlaͤgerſtr. No. 132. 


Vom Aften Januar ab verlege ich meine Lotterie-Unter⸗ 
Einnahme 1c der Reifſchlaͤgerſtraße No, 132. 

Den * H. Auerbach. 

Die Unterzeichnete empfiehlt ſich einem hochgeehrten 
Publiko mit Kochen und Kuchenbacken 10 — 
und bemerkt zugleich, daß ihre Wohnung bis zum 1ften 
Januar k. J. auf dem Kloſterhofe No. 1158, von da ab 
aber Baumſtraße No. 990 ſein wird. 

Die verehelichte Strelow. 


5. Geld verkehr. 

00 Thaler werden gegen pupillariſche Sicherheit und 

5 pCt. Zinſen ſogleich geſucht. Addreſſen Be F B. 

wird gefälligft die Zeitungs⸗Expedition annehmen, 

Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 

Stettin, den 15. Dezember 1832. 

Weisen, 1 Thlr. 6 g Gr. bis 1 Thlr. 12 gGr. 

— [3 


Roggen, 12.2 = 1 

Ger a _- 18 — — . 20 . 
afer, — ee 14/„% — — „ 16 5 
ebfen, 1 ⸗ 2 — 1 „ 6% 


Fonds- und Geld- Cours. 
Beaın, am 15. Dezember 1832. 


(Preuss. Cour.) 
— — — 


taats-Schuldscheine 4 1 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 J 5 — 10 
e 7 425 5 — 1024 
9 * 4 84 

Prämien- Scheine d. Seehandl, — Er 494 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 1 4 90 — 
Neumärk. Int.-Scheine do. 4 
Berliner Stadt- Obligationen 491391 
Königsberger do. enn 
Elbinger do. 2 92 — 
Danziger do. in Th. — 334 — 
Westpreuss. Pfand br. 41 9414 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe 1 4 974 — 
Ostpreussische do. 14974 — 
Pommersche do. 4 1104 | — 
Kur- u. Neumärkische do. 4\ — 11034 
Schlesische do. I 41 — 104 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 55 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 9 — | 56 | — 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 
Neue do. Ao. E 17717 7° — 19 — 
Friedrichsd“ or — 131 13 
Den e eee — 311 4 


Beilage. 


Beilage zu No. 147. der Königl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


Vom 17. Dezember 1832. 


VTTTTT—T—T—. — — 


Officielle Bekanntmachungen. 

Es wird ein Termin zum Ausgebot der Eiſen-Arbeit 
zur Baumbrücke, im Betrage von mehreren 100 Thlrn., 
auf Freitag den 2lſten Dezember, Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe angeſetzt. 

Dezember 1832. 
Die Oeconomie-⸗ Deputation. 

In seren dum. 

Der Arbeitsmann Jehann Philipp Weſtphal und deſ⸗ 
fen Braut Caroline Gietzel zu Loͤuhoßel haben durch den, 
unterm 20ſten September d. J. errichteten, gerichtlichen 
Vertrag die nach der Pommerſchen Bauer⸗Ordnung un⸗ 
ter Eheleuten ihres Standes ſtatt findende, Gemeinſchaft 
der Güter und des Exwerbes unter ſich für ihre einzu⸗ 
gehende Ehe ausgeſchloſſen, welches nach der Vorſchrift 
des §. 422. Tit. I. Th. II. des Allg. Landrechts hier⸗ 
mit oͤffentlich bekannt gemacht wird. a 

Pyrit, den 29ften November 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Sicherheits Polizei. 
Steck brief 

Aus dem hieſigen Gefaͤngniſſe iſt der nachſtehend be⸗ 
zeichnete Ferdinand Ro ſe, welcher wegen Diebſtahls zu 
mehrjähriger Zuchthaus⸗Strafe verurtheilt und auf dem 
Transporte nach Naugard begriffen war, am heutigen 
Tage entſprungen. ERS a 

Sämmtliche Civil⸗ und Militair⸗Behörden werden er⸗ 
ſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
falle zu 1 e und an die Koͤnigl. Polizei = Behörde 
nach Pölitz abliefern zu laſſen. 5 
Ueckermünde, den 10ten, Dezember 1832. 

c Königl. Polizei⸗Behoͤrde. 

Bekleidung: ein neuer ſtahlblauer Ueberrock mit bes 
ſponnenen Knöpfen, eine blau wollene geſtrickte Unter⸗ 
jacke, eine blaugeſtreifte Gingham⸗Weſte mit kleinen gel⸗ 
ben Knöpfen, ein leinenes Hemd, gezeichnet F. R., graue 
tuchene Reithoſen mit Leder beſetzt, ein Pagr ſchwarze 
Tuchhoſen, ein Paar blau und weiß gezwilligte Unter⸗ 
bofen, wollene kurse Strümpfe, kurze Stiefeln, Gingham⸗ 
Halstuch, eine grüne Tuchmütze mit Pelz beſetzt, und 
einen grauen Tuchmantel. Signalement: Geburtsort, 
Neu- Ruppin; Vaterland, Brandenbur 
Aufenthalt, Anklam; Religion, katholiſch;? 
ſtenmacher; Alter, 28 Jahr; Größe, 5 Fuß 2% Zoll; 
Haare, blond; Stirn, bedeckt; aun Bi blond; 
Augen, blaugrau; Naſe, Mund, gewöhnlich; Bart, fehlt; 
Kinn, rund; Gefichtefarbe, geſund; Geſichtsbildung, opal; 
Statur, klein. Beſondere Kennzeichen. Auf dem 
techten Arme eiugeäjt, eine Figur in Form eines bren⸗ 
nenden Herzens und die Buchſtaben F. I. K 1816, 1812 
E. F. I. K. und auf dem linken Arm das Leiden Chriſti 
I. N. R. I. + F. W. R. und einen Todtenkopf mit 
wei über Kreuz liegenden Knochen, X. i 


5 Gerichtliche Vorladungen. 


Evictals Citation. : 
Ueber die Kaufgelder der im Dorfe Schmuggerow, 


Anclamſchen Kreiſes, belegenen Müblengrundſtücke, welche 


Stettin, den 10ten 


J gewohnlicher 
Gewerbe, Buͤr⸗ 


bisher dem Miühlenbefiser Johann Keil gehört haben, 
eingetragen im Hypothekenbuch zu Schmuggerow sub 
No. 14, iſt durch die Verfügung von heute der Liquida⸗ 
tions-Prozeß eroͤffnet worden. Es werden daher alle dies 
jenigen unbekannten Real- Praͤtendenten, welche an das 
Kaufgeld des gedachten Muͤhlengrundſtucks Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem auf den 
ioten Januar 1933, Morgens 8 Uhr, zu Schmuggerow 
in dem herrſchaftlichen Haufe anberaumten Termin ihre 
Forderungen anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſpruͤchen an das 
Kaufgeld des gedachten Grundſtücks werden ausgeſchloſ⸗ 
en und ihnen gegen die Gläubiger, unter welchen die 
sertheilung des Kaufgeldes geſchich ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. Den etwanigen aus⸗ 
wärtigen Gläubigern wird der Herr Juſtizj⸗Commiſſarius 
Billerbeck hieſelbſt zum Bevollmächtigten in Vorſchlag 
gebracht. Ueckermünde, den loten Oktober 1832. 
Das Patrimonial⸗Gericht über Schmuggerow. 


Subhaſt ationen. 
Bekanntmachung. 

Das dem Baͤckermeiſter Johann Samuel Kieckbuſch 
gehörige, hieſelbſt in der Bruͤckenſtraße sub No. 97 bes 
legene Haus nebſt Zubehör, welches auf 957 Thlr. 27 far. 
0 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll in termine 
den Alten Januar k. J., Vormittags 10 Uhr, 

im hieſigen Gerichtszimmer öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, welches hierdurch bekannt gemacht 
wird. Poͤlitz, den 29ſten September 1832. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt Gericht. 

N ; Proel a ma. - 
„Die zur Konkurs⸗Maſſe des verſtorbenen Kaufmanns 
B. J. Leeſenberg gehoͤrigen, in der Peenſtraße biefelbft 
dbelegenen, Pag. 1119 und 1123 des Hypothekenbuchs 
verzeichneten Wohnhäuser, in welchen feit längerer Zeit 
ein Weingeſchaͤft betrieben iſt, imgleichen zwei dazu ge⸗ 
hoörige Wieſen und ein vor dem Steinthor belegener Gars 
ten, welche zuſammen nach der in unſerer Regiſtratur 
täglich einzuſehenden Tare auf 6844 Thlr. 7 far. 6 pf. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzt find, ſollen an den Meiſtbietenden öf⸗ 
fentlich verkauft werden, und ſind die Bietungstermine auf 

den 29ſten September 1832 

den 29ſten November 1832 & Vormittags 10 Uhr, 

den 30ſten Januar 1833 
vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Beck 
im hieſigen Stadtgericht angeſetz. Es werden daher 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen, ihr Gebot zu Protokoll 
zu geben, und hat der Meiſtbietende nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereſſenten den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Anclam, den 17ten Juli 1892. we 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 
Auktion. g 
Donnerſtag den 20ſten Dezember c., Nachmittags 2 
Uhr, follen in der großen Oderſtraße No. 71: 0 
Silber, Porcellain, Glas, Kupfer, Leinenzeug, birkene 


Meubles, wobei: Sopha, Buͤcher⸗ u. Kleider⸗Spinde, 
8 „I Schreibeſpinde, Waͤſch⸗Secretaire, 
Spiegel, Komoden, Waſchtoileuen, ferner einige Buͤ⸗ 
cher bermiſchten Inhalts, ingleichem 80 Pfd. aal⸗ 
Mandeln und 34 Flaſchen Prov. ⸗Oel, 
öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den taten Dez. 1892. 


Auktion über Federn. 
Dienſtag den 18. Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Louiſenſtraße No. 752: = 
Str. neue Bettfedern und Daunen, einige Stücke 
gebrauchte-Betten, 1 Wanduhr, 1 Wange mit Ges 
wichten, imgleichen einiges Küchengeraͤth 
öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 5. Dezember 1832. 


Reisler. 


Reis ler. 


Auktion über Weine in Flaſchen. 

Freitag den Aſten Dezember c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Moͤnchenſtraße No. 408 circa 800 Bout. 
Weine, namentlich: 
I feiner Graves, 
alter Franzwein, 
alter Haut⸗Sauternes, 
feiner Medoc, 


alter Dry Madeira, 
ö feiner Jamaica Rum ꝛc. > 
Öffentlich. verfteigert werden. Reisler. 
der Königl. Friedrichswalder Forſt, Belauf Bab⸗ 
reübruch, ſollen 336 Stück Nusholf⸗ Eichen zu Stäben 
und Speichen ꝛc. brauchbar, 955 Stuͤck Brennholzj⸗Eichen 
im Jagen 15 in termino Dienſtag den 8. Januar 
1833, Vormittags 10 bis Nachmittags 2 Uhr; ferner: 
122 Stück Eichen, theils zu Schiffsbau theils zu Brennz 
holz, imgleihen 140 Stuͤck Brennholz⸗Eichen in den Ja⸗ 
gen 32, 42 und 43 in termine den 9. Januar 1833, 
von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags, im 
Walde ſelbſt an den Meiftbietenden verkauft werden. 
Kaufliebhaber werden daher hiermit eingeladen, ſich in 
obigen Terminen in der Wohnung des Foͤrſters Mil⸗ 
brandt bei Bahrenbruch zahlreich einzufinden. 
Friedrichswalde, den 8. Dezember 1832. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Blumann. 


Auktions Anzeige. 
Der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Koloniſten 
und Schmidt Mannsfeld, beſtehend in Betten, Haus⸗ 
geräth, Kleidungsſtuͤcken, Ackergeraͤthſchaften, Flachs, 
N a einen Ambos und einen Blaſebalg, ſoll am 
Iten Januar 1833, Vormittags 9 Uhr, zu Ponderſee, 
unweſt Ahlbeck, in dem Mannsfeldſchen Haufe, meiſtbie 
tend gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. . 
Ueckermuͤnde, den Hten Dezember 1892. - 
i Das Patrimonials Gericht über Seegrund. 
5 Pub lican dum. 
Es ſollen im Wege der Execution 
2 Stück feine Merino⸗Mutterſchaafe und einige 
mmer, - 2 
1 wied (hehe Wal) - 
am igten Deyember d. J., Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab, bier in Greiffenbagen oͤffent⸗ 


2 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 


luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Greiffenhagen, den Sten December 1832. E 
Der Königl. Landrath Greifienhagener Kreiſes 
(gez.) Fehr. v. Steinacker. f 
Wir haben zum öffentlichen Verkauf des hier am See⸗ 
gebarthſchen Holthofe liegenden, von dem Schiffer Los 
renz Friedrich Schultz bisher geführten, Schiffs Johann 
Gottlob einen Termin im dieter Stadtgericht auf den 
6ten Februar k. J., Vormittags um 10 Uhr, vor 
dem Hrn. Bee Pufahl angeſetzt. Daſſelbe iſt 
ein Sloop⸗Galeas⸗ Schiff, von eichenem Holz, 2 Jahre 
alt, 83 Normallaſten groß und mit Zubehör jetzt auf 


4305 Thlr. gerichtlich abgeſchäßt. Die Taxe des Schiffs 


und deſſen Inventarium können in unſerer Negiftratur 
eingeſehen werden. Kaufluſtige werden daher aufgefor⸗ 
dert, ſich in dem Termine einzufinden und ihr Gebot ab⸗ 
zugeben, welchemnäachſt der Meiſtbietende den Zuſchlag, 
nach lee Genehmigung der Intereſſenten zu gewaͤr⸗ 
tigen hat. 

Wir fordern zugleich alle etwanige unbekannte Schiffes 
glaͤubiger auf, in dieſem Termine ihre Anfprüche an das 
erwähnte Schiff anzumelden, widrigenfalls ihnen damit 
ein ewiges Stillcchweigen auferlegt werden wird. . 

Stettin, den 27ſten November 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
„eee eee * 
: Wir ließen es uns angelegen fein, unſer Gas} 
* [anteries und Modes Waaren⸗Lager in den 
: neueſten Erzeugniſſen, die ſich zu Weihnachts⸗ 
: Geſchenken eignen, auf das brillantefte auszuſtat⸗ x 
D ten und haben diefelben zur beguemen Anficht in uns x 
* ſerm dazu befonders eingerichteten Gewölbe aufgeſtellt.: 

G. C. Schubert & Comp., 
Heumarkt No. 48. 
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Kar rare 
Unſer Lager pen — — und bemalten Porz: 
zellan iſt durch neue Sendungen ſehr geſchmackvol⸗ + 
let Taffen, Vaſen, Theebüchſen, Flacons, : 
Schmuckſchaalen z. anſehnlich vergrößert und : 
empfehlen daſſelbe zu den billigſten Preiſen. 
G. E. Schubert & Comp., 
Heumarkt No. 48. 


Dr 
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9 Alabaster- Vasen 2 
D empfingen eine reiche Auswahl in den neuesten: 
$ Desseina G. C. Schubert & Comp., 
2 leumarkt No. 48. 


* * 
* re t tee eee eee * 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfeble ich mich 
einem hochgeehrten Publikum mit allen möglichen Sorten 
feiner Korbarbeiten, worunter ſich vorzüglich ſehr feine mo⸗ 
derne Damentaſchen auszeichnen, wie auch alle mögliche 

ad 4 billige 
uſpru 


uk „„ 
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Ser —— Körbe — . 
tte um zahlreichen Zuſpruch. 
1 J. F. Krug er, Korbmacher⸗Meiſter, 


am neuen Markt No. 950. 
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* 
Weihnachts- Ausſtellung $ 
ei 3 

D. F. C. Schmidt. = 


8 N „„ „„ * 
Zu bevorftchendem Weihnachten iſt mein Waarenlage 
aufs neueſte, ſchoͤnſte und reichhaltigſte aſſortirt, und 
empfehle ich hauptſaͤchlich: a 
An Porzellan⸗Waaren: 8 
Fein bemalte und vergoldete Taſſen in ſehr großer 
Auswahl, Blumenvaſen, Kaffee- und Thee-Ser⸗ 
vice, Dejeundes u. f. m. 
An Kryſtall⸗-Glas-Waaren, 
Punſchbowlen, Frucht⸗ und Zucker⸗Schalen, Blu⸗ 
menbecher, Salatièren, Kuchens und Deſert⸗Teller, 
Rae Mundbecher, Kruͤge, Theebuͤchſen, Butterz 
ürzen u. dgl. m. 
Dieſe, fo wie andere ſich zu Geſchenken cignende Ge⸗ 
genſtaͤnde find zur beſſern Ueberſicht beſonders ausgeſtellt. 
Zugleich erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß mein 
Lager in andern Waaren, als: 
r orzellanz, Sanitaͤts⸗Geſchirr und Steingute, Tafel⸗, 
affee⸗ und Thee⸗Services, Engliſchen Wein⸗ und 
Waſſer⸗Glaͤſeru, Spiegeln in modernen Rahmen, 
a ufeifernen emaillirten Kochgeſchirren u. f. m. 
vollſdäͤndig aſſortirt iſt, und empfehle ich ſolches zu moͤg⸗ 
lichſt niedrigen und feſten Preiſen. — 
D. F. C. Schmidt. 


Porzellan-, Sanitaͤts⸗Geſchirt⸗, Steingut⸗ und Glas⸗ 
Kinderspielzeug bei D. F. C. Schmidt. 
So eben empfingen wir einige Hundert 
der ſchoͤnſten Lyoner Crèpe de Chine- 
und Flor- Tücher in den gangbarften 
Farben, als: f 
Ponceau, bleu, rosa, saumont, cha- 
mois, eitron & noir, mit eingewirkten 
Plein und Borduͤren, g a 
und ſind wir im Stande, dieſen jetzt ſo be⸗ 
gehrten Artikel bedeutend unter dem 
gewöhnlichen Verkaufs⸗Preiſe abzu⸗ 
laſſen. Guſt. Ad. Toepffer & Cp., 
Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtr.⸗Ecke. 
So eben empfingen wiederum die neueſten Chaly⸗, 
Sammet⸗, Cröpe- und Band⸗Cravatten, Blumen⸗Dia⸗ 


dems mit Perlen in brillanter 1 ; 
M. Wolff & Comp., Putzhaͤndler. 


A. W. Muͤller, 5 
Jouwelier, Gold- und Silber Arbeiter, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 625, 
u ad zum bevorſtehenden Weihnachten ſein geſchmack⸗ 
voll aſſortirtes Lager von Gold⸗ und Silberwaaren. 
Zu dem beverſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich, 
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1 


* 


mit allen Sorten biefiger und Franöfifcher Pfefferkuchen, 


Zuckernuͤſſen, Fase Mandeln und Bonbons 
Jean C. Maflbranc, Reſengarten No. 267. 


Durch neue Sendungen ift mein Lager von Chocolade 
aus der Fabrik des Herrn J. D. Groß in Berlin, von 
der ich für den hieſigen Plaz und die Provinz die Haupt⸗ 
Niederlage befige, auf das Vollſtändigſte — bee benſo 
die inhabenden Niederlags-Lager von den als vorzüglich 
gut anerkannten irdenen Tabakspfeifen der Fabrik des Hrn. 
A. P. Urſinus in Spandau, und von gebranntem Knochen⸗ 
mehle aus der Fabrik des Herrn Carl Hirſch auf dem 
Jungfernberge hierſelbſt. Die Preiſe ſäͤmmtlicher Fabri⸗ 
kate ſind aus den Verzeichniſſen zu erſehen, die, ſowie 
die Anweiſung zur zweckmäßigſten Bereitung der Choco⸗ 
lade gerne verabreicht werden. 

C. A. Schmidt, Koͤnigsſtraße No. 180. 
2 omp., 
a am Kohlmarkt No. 429, N 
empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachts-Feſte ihr wohl⸗ 


Preiſen und unter andern: 
dunkle Kattune a 4 ſor., = 
L br. Ginghams a 43 ſgr., 
5 br. Indlenne⸗Ginghams a 3} ſgr., 
+ br. quadr. Merino a 8 ſar., |, 
3 gr. ſchwarzblaue ſeidene Levantin⸗Tuͤcher u 20 ſgr., 
eſten a 8 ſgr., 9 
große Baſtard-Taͤndel-Schuͤrzen a 10 for. ꝛc. 
DDr 9 
So eben erhielten wir aus Berlin von dem Schub⸗ 
Fabrikanten Hrn. Göbel eine wohlaſſortirte Sendung 
von Damen-Schuhen und Stiefeln. ; 
In dem Hauſe Fuhrſtraße No. 846. 
* rr et * 
Neben meiner immer comipletten Niederlage von Po 
eellans und Geſundheits⸗Geſchirr, habe ich von heute a 
eine Auswahl von Kinderſpiel-Gerathen aus Porcellans 
und Geſundheits⸗Geſchirr, in allen möglichen Deſſins, 
behufs der bevorſtehenden Weihnachtszeit aufgeftellt, die 


l 
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ſich gewiß des Beifalls eines hochachtbaren Publikums zu 


erfreuen haben werden. Wegen Kurze des Raums iſt 
die Beſchreibung des vorbezeichneten Spielgeraͤths hier 
nicht zulaͤßig, daher die Anſicht derſelben in meiner Nie⸗ 
derlage Jedem beliebigſt frei zugeſtanden fein wird. 
Ph. Pottgießer, br. Straße No. 348, im Haufe 
der Herrn Weinhaͤndler Schoͤn & Stroͤmer. 
N „ l N 
: Weihnachts- Anzeige.; 
ee 0 
Feine Papparbeiten, als DamensToiletten u. Tol⸗ 
letten⸗Spiegel, Schmucke, Arbeits⸗ und Nähkaſten und 
Schreibkaͤſtchens, Uhrgehaͤuſe, Fidibusbecher mit u. ohne 
Feuerzeuge, Nadelbuͤchſen, Nähnadelbücher, Zwirn⸗ Wickel 
und Boſton⸗ Tabellen find nebſt vielen andern nützlichen 
Gegenſtaͤnden zu haben bei RER 
E. A. Müller, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 625. 
Ich beehre mich, einem hochgechrten Publik hiermit 
gehorſamſt anzuzeigen, daß ich auch in dieſem Jahre mit 
allerlei nur moglichen Confecturen, à Pfd. 15—20 ſgr., 
desgleichen mit Thorner Pfeffer⸗, . Gewürze 
PR en 14 2 ordinairen Ie e 3 
reichlich verſehen bin. itte um geneigten Zuſpruch. 
Conditor Regen, breite Straße No. 412. 


EEE 


a Weihnachts⸗Ausſtellung. 8 

Meinen hochgeehrten 2 und Gönnern 
zeige ich hiermit gam gehor amſt an, daß meine diesjaͤh⸗ 
rige Weihnachts⸗Ausſtellung . 

die Anſicht von Krähwinkel 

am Montage den 17ten d. M. eröffnet ſein wird, und 
bemerke noch ganz ergebenſt, indem ich zur Anſicht ge⸗ 
9 75 einzuladen mich beehre, daß der ‚Eintritt, ohne 

ückſicht auf meinen Koſtenaufwand, ſedem reſp. Kaͤufer 
meiner Fabrikate. unentgeldlich geftattet fein wird. Außer⸗ 
dem bin ich mit allen, meinem Fache angehoͤrigen Con⸗ 
ditorei⸗Waaren zur reichſten Auswahl ver ehen, und wie 
immer bereit, mit kalten und warmen Getränken in be⸗ 
kannter, ausgezeichneter Hüte aufzuwarten. 
6 —90— habe ich eine Auswahl von Pariſer Waaren er⸗ 

alten. 

Unter Zuſicherung der reellſten und billigſten Bedie⸗ 
nung ſchmeichle ich mir daher, auf einen recht zahlreichen 
geneigten Beſuch rechnen zu dürfen. 

Der Conditor C. F. Bordt. 
Weihnachts ⸗Ausſtellun 
vom Konditor F. W. Kaiſer, kl. Somftrate No. 784, 
welche Sonntag den toten Dezember eroffnet wird. Zum 
. ae meiner diesjährigen Ausſtellung habe ich ge⸗ 
wählt: 
Das Doͤrfchen in der Schwein, 

eine freundliche Anſicht mit, beweglichen Figuren; wohin 
* ſieht berrſcht rege Thaͤtigkeit der fleißigen Dorfbe⸗ 
wohner. = 

Da ich ſchon im vorigen Jahre das Glück hatte, mich 
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen, ſo hoffe ich auch 
in dieſem Jahre den Beifall eines geehrten Publikums 
zu erhalten. 1 - 72 

Zugleich habe ich meine Conditorei Waaren auf das 
Ke gearbeitet, und empfehle ganz beſonders eine 

uswahl Figuren und Königsberger „Marzipan, ‚gefüllten 
und unaefüllten Konfekt, feine, gefüllte Deviſen⸗ und 
gewöhnliche Bonbons, vorzüglich fchöne Anangs-Bonbons, 
feine Franf. Pfefferkuchen, gebr. Mandeln und alle in 
mein Fach gehoͤrende Artikel. 

Ergebenſte Anzeige. 

Die ſeit langen Jahren in dem ſetzt von mir übers 
nommenen GefcyäftdzXofale zu Weihnachten beftandene 
Ausſtellung von den vielfältigften, u Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenken, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, paſſen⸗ 
ben Gegenſtaͤnden, gebe ich mir die Ehre, dem, Wobl⸗ 
wollen eines hochachtbaren . e hiermit ganz erge⸗ 
benſt zu empfehlen, mit der Bitte, mich mit dem Zutrauen 
zu beehren, welches ſonſt dieſer Ausſtellung zu Theil ges 
worden iſt. Ich werde meiner ſeits alles anwenden, um 
durch reellſſe Aufmerkſamkeit und billige Preiſe das mir 
zu Theil 3.5.5 gütige Verirauen zu befeſtigen. 


„Rauche jr., am Heumarkt No. 29. 
Mein Tabackspfeifen-Lager bietet jetzt außer ans 
dern neuen Gegenſtänden eine überaus große Aus⸗ 
wabl extra- und mittelfein bemalter Tabacks⸗ 
koͤpfe dar. Da ſich ſehr viele unter dieſen be ſonders zu 


Geſchenken eignen, ſo empfehle ich mich biermit erge⸗ 
denſt. Auch ſind von den tühmlichft bekannten, mit 


Porcellan gefütterten maſernen Pfeifenkoͤpfen 
wieder fertig geworden. Aug. Büttner. 
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C. G. E. Radke, 

Meine, Bemfvaße No. 692, a 
empfiehlt ſich mit ihrem vollſtändigen Lager von allen 
Sorten Royals, Median ⸗, Zeichnen ⸗, Poſt⸗, Velin⸗, 
feinen und ordin. Schreibpapieren; Zeichnen⸗, Schreibe⸗ 
und Stammbüchern, Jo wie auch mit den dazu gehörigen 
Schreibmaterialien, Tintenpulver, Federpoſen, Bleife⸗ 
dern, allen Arten Siegellack, Viſitenkarten u. ſ. w. in 
befter Güte und zu den billiaſten Preiſen. 

Von dem fo beliebten Weſa⸗Poſt, weißem Poſt⸗ und 
Velin⸗Briefpapiere mit der Anſicht von Stettin, empfing 
und empfiehlt CE. G. E. Radke. 

Zum bevorſtehenden Weihnachts feſte empfehle ich mich 
mit einer ſchoͤnen Auswahl von Bilderbüchern, eleganten 
Stammbüchern, Schreib- und Zeichnenbüchern, Papp⸗ 
kaſten, gepreßten Zigarrenbüchſen, ſo wie mit allen in 
mein Fach achörigen Gegenſtaͤnden. Auch Berliner Ta⸗ 
ſchenkalender, große und kleine Etuis ſind noch bei mir 
zu haben. C. G. Muller, Kalender⸗Faktor. 

Ein gutes Pianoforte ſteht billig zum Verkauf Pelzer 
ſtraße No. 656. 5 / 

Mir, dauerhaft gearbeiteten Lederpferden auf Wiegen 
und Raͤdern, Schultaſchen, lakirten und gepreßten Leder⸗ 
waaren für 45 — empfiehlt ſich ergebenſt. 


riedr. Muͤller, breite Straße No. 302. 


J. ſor., 
Rum die ee 16 ſar., 
1. 1 
5 Aug. Gotthilf Glantz. 


Störkſorup in Gebinden und abgeſtochen bei 
Aug. Gotthilf Glantz. 


Geſchnittener Pottorico das Pfd, 9 far. bei 
Aug. Gotthilf Glantz. 
Malaga Citronen hilligst bei August Otto. 
Politzer Hopfen von 1832 iſt zu baben bei 
1 * C. F. Wardius. 
Schleſiſche Gebirgs⸗ Butter, Carel, Reis, Caffees, 
Cigarren, rothen Galliz. und weißen Kleeſamen, Lucern, 
rehes Rüboͤl, Ruſſ. Matten und Cichorien offerirt 
C. F. Wardius, Frauenſtraße No. 899. 
Mit allen Sorten Tonfturen in größter Auswahl 
empfehle ich mich ergebenft und bitte um zahlreichen guͤ⸗ 
tigen Zuſpruch. Verwittwete Conditor Vetter, 
Pelzerſtraße No. 656. 


Rögenwalder Gänsebrüste und Malagaer Citronen 
in Kisten und ausgezählt dei J. G. Lischhe. 


Allerfeinſte Tiſchtutter iſt auch in einzelnen Pfunden 
billigſt abzulaſſen, Schulzenſſraße No. 206. 


Ich babe noch einige Paare warmer Damenſchuhe zum 
Verkaufe, die ich billig offerire, 
J. F. Lebrenz, am Krautmarkt. 
Auf der Ablage bei Podeſuch 55 kiefern Nutz⸗ und 
Brennbolz zum Verkauf, weshalb Liethaber ſich an den 
Förfter Fiſcher daſelbſt zu wenden haben. 
Stettin, den 29ften November 1832. 
Die Jodannis⸗Kloſter⸗ Deputation. 


